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Auch in den kirchlichen Verwaltungen wird 
mittlerweile seit einigen Jahrzehnten elektro-
nisch gearbeitet. Damit sind folglich die kirch-
lichen Archivarinnen und Archivare vor das 
Problem gestellt, diese digitale Überlieferung 
ebenso zu bewahren, wie sie das traditioneller-
weise mit analogen Unterlagen tun. 
Außerdem besteht dafür ein gesetzlicher 
bzw. ein kirchenrechtlicher Auftrag, der auch 
weiterhin erfüllt werden muss.

Nun stellt die Archivierung digitaler Unter
lagen schon für größere, nationale Archive 
eine beträchtliche Herausforderung dar, viel-
mehr aber noch für kirchliche Archive, und das 
bedeutet damit gleichzeitig für kleine und 
kleinste Archive. Die Schwierigkeiten sind sehr 
vielfältig. Sie ergeben sich bereits aus der 
Komplexität der Prozesse. Dazu kommen 
personelle Probleme, weil es oft keine ausge-
bildeten Archivarinnen und Archivaren gibt, 
und auch wenn ausgebildete MitarbeiterInnen 
zur Verfügung stehen, fehlt diesen meist 
das nötige Spezialwissen. Zudem kommen 
Kostenfragen und eine Reihe organisatorischer 
Hürden hinzu.

Die Arbeit richtet sich an kirchliche Archive in 
Österreich. Es werden darin Überlegungen 
angestellt, wie diese Archiveinrichtungen an 
die Aufgabe der Archivierung digitaler Unter
lagen herangehen können. Somit stellt die 
Arbeit den Versuch dar aufzuzeigen, warum 
die weit verbreitete Scheu vor dieser Aufgabe 
überwunden werden kann und auf welche 
Weise selbst kleine Archive zumindest erste 
Schritte unternehmen können, um digitale 
Unterlagen zu archivieren.

Fazit

Kirchliche Archivarinnen und Archivare in 
Österreich müssen mit der digitalen Archivie-
rung beginnen, sie können die Angelegenheit 
nicht einfach aussitzen. Zugute kommen ihnen 
dabei die bereits vorhandenen Modelle, 
Initiativen und Standards, auf deren Basis sie 
eigene Lösungen entwickeln können. Bei der 
Archivierung digitaler Unterlagen handelt es 
sich vor allem um eine organisatorische 
Herausforderung, angesichts derer und der 
Komplexität der Aufgabe, der beträchtlichen 
Ressourcen, die sie erfordert, sowie der nach 
wie vor nicht in Sicht befindlichen „Rundum-
Sorglos-Lösung“ gibt es kaum sinnvolle Alter-
nativen zu Kooperationen auf den verschie-
densten Ebenen.

The digital heritage of all regions, countries 
and communities should be preserved and 
made accessible, creating over time a balan-
ced and equitable representation of all peop-
les, nations, cultures and languages.

→ UNESCO Charter on the Preservation of the 
Digital Heritage, 2004


